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Vom Löchlibad
ins «Bädli»
Brigitte Rettenmund und
ihr Mann Patrick zügeln
nach Langnau Seite 23w
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BURGDORF

Wintervergnügen ohne
grossen Aufwand
Wenn in Burgdorf Schnee fällt,
wechselt die Technikumstrasse
jeweils ihre Bestimmung. Zwei
Sperren genügen dann, um die
Autos aus diesem Teil des
Gsteigquartiers zu verbannen. Es
dauert nie lange, bis jüngere wie
ältere Menschen den frei gewor-
denen Strassenraum mit den un-
terschiedlichsten Rutschinstru-
menten besetzen und an diesem
Hang Winterortambiente auf-
kommen lassen.

Auf unspektakuläre Art und
Weise erhält der öffentliche
Raum für einen befristeten Zeit-
raum eine andere Nutzung. Ob
auf Grund privater Initiative oder
städtischen Engagements bleibt
dem Schwarzweissmaler verbor-
gen. Tatsache ist aber, dass hier
ein Neben- oder genauer Nach-

einander unterschiedlicher Akti-
vitäten offenbar problemlos
möglich ist, ohne dass millio-
nenschwere Fi-
nanzierungen
oder langes poli-
tisches Hin und
Her notwendig
waren.

Mit dem Tau-
wetter verschwin-
det der Zauber
wieder, aber bis
zum nächsten
Winter und damit
zum nächsten
Schnee bleibt
wohl in einigen
Burgdorfer Köp-
fen die flüchtige Erinnerung an
eine rasante Fahrt oder Rutsch-
partie haften.

Ein Abstellplatz an
bester Lage
Das Gegenteil beobachtet der
Schwarzweissmaler an zen-
tralster Lage im Bahnhofquar-

tier. Wäre es
nicht vorstell-
bar, an diesem
Ort zwischen
Hunyadigässli
und Lyssach-
strasse ein paar
Mal pro Jahr et-
was anderes als
Einkaufswägeli,
Glascontainer
und Autos an-
zutreffen? Die
Besonnung des
Platzes wäre
mancher Aktivi-

tät zuträglicher als dem Lack
der Autos. An Sommertagen
wäre der Schwarzweissmaler ei-

ner der ersten, die sich hier zu
einem Kaffee in die Lektüre der
Tageszeitung vertieften. Er
würde seinen Platz räumen,
wenn Sand aufgefahren und
mit einem nationalen Beach-
volleyballturnier etwas Ferien-
stimmung gezaubert wird. Als
Tribünenunterbau könnten da
die gestalterisch schwierigen
Anbauten der angrenzenden
Supermarktkette dienen, wel-
che das Turnier schweizweit
sponsert. Und zur Winterzeit
gäbe es eine Eisbahn mit
Glühweinständen und einem
Weihnachtsmarkt.

Der Schwarzweissmaler
träumt von initiativen Men-
schen, welche ihre Ideen um-
setzten und damit zur Leben-
digkeit der Stadt beitrügen.

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweissma-
ler Architektonisches in
und um Burgdorf. Die
Beiträge stammen vom
Forum für Architektur und
Gestaltung Burgdorf.
• info@fag-burgdorf.ch
• www.fag-burgdorf.ch

Ein Platz, zugestellt mit Autos: Zwischen Hunyadigässli und
Lyssachstrasse ist kein Raum für Freizeitvergnügen.

Oben und unten eine Absperrung, dann gehts los: Unkomplizierter
Winterplausch auf der Technikumstrasse.

L E S E R B R I E F E

Ausgabe vom 21. Februar
«Schwarzweissmaler: Grobe
Zottelhaube statt wunder-
barer Hut»
Lieber Schwarzweissmaler, in der
Rolle als Phantom im Dienste
des Forums für Architektur und
Gestaltung (FAG) hast du unsere
Liegenschaft an der Einunger-
strasse in Burgdorf in deinem
letzten Artikel als schlechtes
architektonisches Beispiel be-
nannt. Leider können wir weder
deinen Geschmack teilen noch
den unsachlichen und verun-
glimpfenden Bericht verstehen.
Eine bestehende Liegenschaft zu
vergrössern und umzubauen,
dabei heutige Wohnbedürfnisse
zu berücksichtigen und nebst
baurechtlichen Auflagen auch
noch finanzielle Leitplanken ein-
zuhalten, das war in der Tat an-
spruchsvoll.

Dass wir die Aufgabe erfolg-
reich umgesetzt haben, bestä-
tigen uns die zahlreichen po-
sitiven Rückmeldungen. Gerne
hätten wir dir vorher wichtige
Fakten mitgeteilt, die für deinen
Wissensstand wertvoll gewesen
wären. Äpfel mit Birnen zu ver-
gleichen macht jedenfalls kei-
nen Sinn. Über Geschmack lässt
sich bekanntlich nicht streiten;
über die Qualität deines Berich-
tes jedoch schon. Wir bekennen
Farbe und ermuntern dich dazu,
den Pinsel – aber auch den
Schreibstift – künftig etwas
sorgfältiger zu schwingen.

Christoph und
Sandra Stäger

Burgdorf

«Den Stift
sorgfältiger
schwingen»

M E S S E R  S C H Ä R F E N  I N  B U R G D O R F

Mindestens drei Messer
sollten in jeder Küche
vorhanden sein: Gemüse,
Fleisch und Brot verlan-
gen nach Klingen mit
unterschiedlichen
Schneid- und Gleiteigen-
schaften. Schärfen kann
man sie selbst.
«Jedes Messer muss problemlos
durchs Schneidegut gleiten; ein
Fleischmesser hat eine völlig
anders gearbeitete Klinge als ein
Gemüsemesser.» Messer-
schmied Hans Peter Klötzli hat
auf rotem Samt eine Vielzahl
von Messern vor sich ausgebrei-
tet und informiert seine Zuhö-
rerinnen und Zuhörer über die
Kunst der richtigen Messerwahl.
In seinem «Schärf-Seminar» er-
muntert er die Leute, stumpfe
Messer mit einem Set aus Kera-
mikstäben selber zu schärfen.
Zum Schleifen brauche es aller-
dings den Fachmann.

Von der Theorie …
Klötzli beginnt den Abend mit
dem theoretischen Teil und do-
ziert über die vier verschiedenen
Schneidprofile der Messer; in
der Küche komme zu 95 Prozent
das V-Profil mit scharfer Spitze
zur Anwendung. Nur für spezi-
elle Verwendungszwecke geeig-

net seien das Balligprofil (Spalt-
beile), das Flachprofil (Hobel-
klingen) und das Hohlprofil
(Jagdmesser). «Ein Feld-, Wald-
und Wiesenmesser für alle Gele-
genheiten reicht nicht, sonst
zerreisst der Braten beim Auf-
schneiden und beim Gemüse
rüsten gleitet das Messer ab»,
weiss der Profi.

Der Messerschmied macht in
seinen Erläuterungen auch ei-
nen Abstecher in die Geschichte
der Messer, die bereits seit 2,5
Millionen Jahren zu den Werk-
zeugen und Waffen der Mensch-
heit gehören. Die besten Messer
stammten noch heute aus Ja-
pan, sagt Klötzli. Eisen und
Stahl miteinander zu ver-
schmelzen sowie Messer zu
schmieden basiere zum grossen
Teil auf fernöstlichem Wissen.

… zur Praxis
Von entscheidender Bedeutung
für die Messerschärfe sind
Schneidunterlage und Aufbe-
wahrung. «Wer auf Glaskeramik
oder Granitabdeckung eine
Wurst aufschneidet, hat nach-
her ein stumpfes Messer», gibt
Klötzli zu bedenken. Am besten
geeignet seien weiche Kunst-
stoffbretter. Und zum Aufbe-
wahren empfiehlt er eine Ma-
gnetschiene oder den traditio-
nellen Messerblock – keinesfalls
ein Durcheinander von Messern

in der Schublade. «Das ist ein
absoluter Messer-Killer.»

Es folgt der praktische Teil
des Abends, wo jeder Teilneh-
mer sein mitgebrachtes Messer
selber schärfen kann. Ulrike
Langhammer aus dem Toggen-
burg ist begeistert vom Semi-
nar, das die lange Fahrt durch-
aus lohne. «Für mich gibt es in
der Küche nichts Schlimmeres
als stumpfe Messer» sagt sie.

Urs Arnold kam mit Frau und
Sohn, um sein kostbares Gemü-
semesser aus Japan zu schärfen.
«Zuerst mache ich einen Probe-
lauf mit dem Tafelmesser»,
schmunzelt er zu seiner Arbeit
an den Schleifstäben aus Kera-
mik. «Ich habe mir erst kürzlich
teure Küchenmesser geleistet,
das erhöht meine Freude an der
Arbeit», sagt Gertrud Stürchler
aus Utzenstorf. Mit ihrem gros-

sen Garten lohne sich die An-
schaffung eines wirklich guten
Gemüsemessers. Und Fritz Jaggi
aus Burgdorf schärft hinge-
bungsvoll sein Sackmesser mit
hölzernem Futteral, das er als
junger Mann bei einem Stras-
senhändler in Finnland erstan-
den hat.

Ursina Stoll-Flury
Nächstes Schleifseminar bei Messer Klötzli,
Hohengasse 3 in Burgdorf: 28. April, 19 Uhr.

Der Fachmann sagt, wie es geht
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Aufmerksames Publikum: Messerschmied Hans Peter Klötzli erklärt, wie
man Messer richtig schärft und sie auch sonst gut behandelt.

B U R G D O R F

Der Stadtrat wird darüber
befinden, ob Burgdorf das
Land zwischen der Schule
Gsteighof und dem «Na-
tional» kaufen soll.

Die Stadt Burgdorf und die Firma
Aebi wollen Land tauschen; der
Handel kommt am Montag, 27.
März, vor den Stadtrat. Und so
hat der Gemeinderat den Deal
aufgezäumt: Aebi soll die Aebi-
strasse bekommen, die von der
Lyssachstrasse rechtwinklig ab-
zweigt und zur Technikumstras-
se führt; dafür tritt die Landma-
schinenfabrik ihre unbebaute
Landparzelle zwischen der
Schulanlage Gsteighof und dem
Restaurant National an die Stadt
ab. Da diese Parzelle eine deut-
lich grössere Fläche aufweist als
die Aebistrasse, muss die Stadt
eine Differenz von 1,2 Millionen
Franken bezahlen.

Mit dem Tausch ist beiden
Seiten gedient: Die Firma Aebi
will sicherstellen, dass die Zu-
und Wegfahrt via Aebistrasse
auch in Zukunft gewährleistet
bleibt, und der Stadt ist das Land
bei der Schulanlage als Reserve
für allfällige Wohn- und Gewer-
bebauten willkommen. Zudem
benötigt sie einen Teil für den
geplanten National-Kreisel.

Genutzt wird das Land derzeit
für Schrebergärten. Die Firma
Aebi wird die Mietverträge «auf
den nächstmöglichen Termin»
kündigen, wie es in den Unterla-
gen zu Handen des Stadtrats
heisst. Die Stadt als neue Besit-
zerin wird die Verträge mit den
Mietern befristet erneuern. heb

Land für
die Stadt

A 1

Polnischer Car mit
grossen Mängeln
Vier Stunden mussten sich 50
Personen aus Polen gedulden,
bis sie ihre Fahrt nach Frankreich
in die Winterferien wieder auf-
nehmen konnten. Ihr Car war
am Samstagmittag auf der Au-
tobahn A1 in der Nähe der Aus-
fahrt Kirchberg von der Polizei
angehalten worden. Es stellte
sich heraus, dass das Fahrzeug
Mängel aufwies: Die Federung
des rechten Vorderrades war
ausgefallen und es fehlte ein
Radbolzen. Angestellte einer
Nutzfahrzeugwerkstätte repa-
rierten den Bus. Die beiden Fah-
rer mussten ein Bussendeposi-
tum hinterlegen. pkb

R Ü E G SA U

Geld für Tempo 30
Gegen die Zonensignalisation
von Tempo 30 in den Quartie-
ren von Rüegsauschachen sind
keine Einsprachen eingegan-
gen. Auf Antrag der Hoch- und
Tiefbaukommission bewilligte
der Gemeinderat nun für die
Umsetzung der Verkehrsmass-
nahmen 110 000 Franken. So-
fern keine Abstimmung ver-
langt wird, kann mit der Umset-
zung im Frühsommer 2006 be-
gonnen werden. mgt

R Ü E G SA U

Weniger als
budgetiert
Der Gemeinderat hat die Sanie-
rung der Neueggstrasse abge-
rechnet. Die 650 Meter lange
sanierte Strecke kostete 92 500
Franken; das sind 7500 Franken
weniger als budgetiert. mgt

In Kürze
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